Kürnoerger Woch 


Nummer A 


Reichsparteitag in Nürnberg | 


Die Anmeldungen für den Reichs⸗ 
parteitag ſind ſchon jetzt gewaltige. Bi 
jetzt ſind 23 Sonderzüge aus allen Teilen 
Deutſchlands feſt beſtellt. Die Zahl wird 
ſich noch bedeutend erhöhen. 


Obdachlos 


Der Jude wirft den Deutſchen 
auf die Straße 


Das Haus Nr. 98 in Behringe 
genannten Steinberg'ſchen Erben. Die S 
find Inden. Sie heißen Waſſermunn Er! 
ſuhn und Kollmann. In dieſem Hauſe wohnt ein Kriegs— 
beſchädigter. Der war im Felde ein tapferer Soldat. 
wurde mit dem eiſernen Kreuz erſter 
Er iſt verheiratet und iſt Vater zweier Kinder. 


1 


dorf gehört den 10: 


Er 


Halle ausgezeichnet. 


enblatt zum 
EB 


Erſcheint wöchentlich. Einzel⸗Ur. 20 Pfg. Bezugspreis monatl. 90 pfg. & 
zuzüglich Poſtbeſtellgeld. Beſtellungen ſind an den Briefträger oder 
die zuſtändige Poſtanſtalt, Nachbeſtellungen an den Verlag zu 
Kreuzbandſendung vom erlag erfolgt auf Wunſch. 
Schluß der Anzeigenannahme: Dienstag vormittags 9 Uhr. 


Luppe in Amerika 
Das Marienvorbild — Die Lu 


— 


t 


anberg'ſchen Erben i 
Slate | 


Inſolge Feiner Kriegsvertetzungen mußte er im vorigen 


Jahr ein Sanatorium beſuchen. Er verdiente nicht mehr 
und jo blieb feine Frau mit der Miete im Rückſtand. 
Darauf hatten die Juden gewartet. Sie verklagten ihn. 


Ein langwieriger Prozeß begann. Die Zahlung der Miele 
wurde ſichergeſtellt. Aber die Juden ließen nicht locker. Sig 
wollten den Nichtjuden, den Goi aus dem Hauſe haben! 
Der Jude Wilmersdörfer aus Nürnberg ſollte dafür hiuein— 
kommen. Der wartete ſchon lange darauf, daß der Kriegs— 
beſchädigte das Feld räumte. 

Die geſchloſſenen Vergleiche wurden nicht geachtet. Die 
Juden lieſen von Pontius zu Pilatus. Und fie ſauden ein 
Gericht, das die Jüdin Waſſermann ſchwören ließ. Und 
das auf Grund dieſes Schwures ein Urteil fällte. Es lautete 
auf zwangsweiſe Räumung der Wohnung! Der Rechtsanwalt 
des Kriegsbeſchädigten legte Berufung ein. Somit war alſo 
das Urteil uicht rechtskräftig und deshalb auch nicht 
vollſtredbar. 

Die Juden kümmerten ſich nicht darum. Sie ließen 
durch ihren Rechtsanwalt den Gerichtsvollzicher in Lauf per 
Motorrad ſofort nach Urteilsvertündung nach Behringersdorf 
holen. Sie ließen Frau und Kinder des Kriegsbeſchädigten 
aus ihrer Wohnung weiſen und ihren geſamten Hausrat 


auf die Straße 
Der Bürgermeiſter, der dieſem brutalen Willkürnkt 


ſtellen. 


tatenlos zuſchaute, erklü 
los Gewordenen 


rie fi) bereit, die Möbel der obdach- Er triumphiert, weil wir in Deutſchland Geſetze und Gerichte 


JULIUS STREICHER 


RE 


1 Verlag: Wilhelm Härdel, nürnberg, Meuſchelſtraße 70. Fern⸗ 
ſprecher S.⸗A. 51972. Poſtſcheckkonto Nürnberg 105. Geſchäftszeit: 

Montag mit Freitag 8—12, 2-6 Uhr, Samstag 8—12 Uhr. 

Schriſtleitung: Nürnberg, Hirſchelgaſſe 28, Fernſprecher 50721. 
1 Redaktionsſchluß: Dienstag (vormittags 9 Uhr). 


Judenputſch in Wien 
fabrik Das Muſeum 


In der Sommerfeiſche 


„Sarah! jetzt ham mer wieder Anglück den ganzen Tag. Mer mag hingehn, wo mer will, 
mer hat ka Ruh mehr vor dem Hakenkreis 


den Deutſchen heimat- und obdachlos zu machen. Jawohl, 
der Jude lacht. Was kümmert ihn der krauke Froutkämpfer! 
haus eingeſtellt. 75 5 et, er ſich um die verzweifelte Frau, um die weinenden 

Nun ſteht der Kriegsbeſchädigte mit Frau und Kindern B e ae en en 
auf der Straße. Ohne Heim! — Ohne Wohnung! Der beſſen ter un 1 5 8 3 * 11 nud Fed geſch deu, 
Wille der Juden Waſſermann — Lewi JJ A SE. Her) neee 
Kollmann ift erfüllt. Der Jude Wilmersdörfer triumphiert. 


im Leichenhaus 


unterzubringen. Später wurden fie dann im Gemeinde⸗ 


wurde und der die Orden der Tapferkeit auf der Bruſt 
trägt. Der Jude lacht bis zu dem Tage, an dem 
zihm das Lachen vergehen wird. 


haben, die dem eingewanderten Fremdraſſigen die Macht geben, 


Die Lügenfabrik 


Wie der Tagespoſtjude arbeitet 
Eine erfundene Streicher ⸗Epiſode 
Der hereingefallene Kerzinger Wirt 
In der „Fränk. Tagespoſt“ war folgendes zu leſen: 
Eine luſtige Streicher-Epiſode. 
I. Szene. 

„Wenn das Beiſpiel nicht trügt, ſo gedenkt Julius Streicher 
feine antiſemitiſchen Praktiken jetzt auch auf das Kaffeehaus zu 
übertragen. So kam an einem der letzten Abende Streicher in 
Geſellſchaft zweier Parteifreunde in das Kaffee Kerzinger, wo er 
mit dem ihm eigenen Lächeln ſchnurſtracks auf einen von 
jüdiſchen Gäſten beſetzten Tiſch losſteuerte und für ſich und ſeine 
Begleitung die letzten freien Plätze belegte. Kaum hatte das deutſche 
Männerterzett Platz genommen, als Julius die Diltatormiene auf- 
ſetzte und die ihm unbequemen Tiſchnachbaren in derartig un⸗ 
verſchämter Weiſe zu fixieren begann, daß dieſe — um den drohenden 
Eklat zu vermeiden — es vorzogen, zu zahlen und das Lokal 
zu verlaſſen.“ 

II. Szene. 

„Am Streichertiſch war man eben dabei, den Abzug mit 
den üblen Judenwitzen zu quittieren, als die Türe aufging und 
eine hypermodern anzezogene junge Dame das Lokal betrat und 
in Ermangelung eines anderen freien Sitzplatzes ſich zu Streicher 
und Genoſſen ſetzte. Sie mochte wohl nicht geahnt haben, daß 
der nationalſozialiſtiſche Sittenrichter gegen die modern angezogene 
Weiblichkeit ohne Geleit eine gewiſſe Animoſität beſitzt. Zunächſt 
offenſichtliches Befremden bei der Streicherrunde. Daun aber meldet 
ſich Streicher und man hört ihn über 3 Tiſche weg: „Sagen 
Sie mal Fräulein, Sie find wohl von Ihrem Juden verſetzt worden?“ 
— „Jawohl, Herr Streicher,“ antwortet ebenſo kokett wie ſchlag⸗ 
fertig die Tiſchnachbarin — und ſie fährt lachend fort: „Ver⸗ 
ſchaffen Sie uns Mädchen doch Männer, die uns anftändig er⸗ 
nähren können, dann brauchen wir die Juden nicht!“. Streicher 
war entwaffnet! Man zählte 3 verduzte Geſichter und leiſe wurde 
die Abfuhr lebhaft beſprochen.“ 

III. Szene. 

„Dieſe junge Dame trank in aller Gemütsruhe ihren Mokka 
aus, rauchte die Zigarette ſertig, zahlte und ließ ſich von dem 
dienſtbefliſſenen Ober in den Mantel helfen. Dann ging ſie. 
Juſt am Ausgang drehte ſie ſich um und rief dem ihr wütend 
nachblickenden Streicher lachenden Mundes zu: „Guten Abend, Herr 
Streicher, auf baldiges Wiederſchauen!“ Die Gäſte haben gelacht.“ 

Wenn wir nun die Leſer dieſer „Tagespoſt“-Juden-Er⸗ 
zählung fragen würden, ob ſie es für möglich halten, daß 
dieſe „Streicher-Epiſode“ von A bis 3 erfunden ſei, dann 
würden wir zum mindeſten als Antwort erhalten: „Wenn 
die Sache auch nicht ganz den Tatſachen entſprechen ſollte, 
etwas muß doch daran ſein.“ So würden wohl die meiſten 
jagen. Das, was dieſe gutgläubigen „Tagespoſt“Leſer für 
unmöglich halten, iſt nun vor dem Nürnberger Amtsgericht 
als frei erfunden nachgewieſen. a 


Der Vertreter der „Fränkiſchen Tagespoſt“ bat um einen Ver⸗ 
gleich. Der Kläger Streicher war damit einverſtanden. Der Tages⸗ 


8 muß den Vergleich wu feiner Schande in feinem eigenen |, 


latt abdrucken. Der Vergleich lautet; 


„In der Nr. 78 der „Fränkiſchen Tagespoſt“ vom 
Sonntag, den 20. 3. 27 in Bezug auf den Herrn 
Privatkläger unter der Überſchriſt: „Eine luſtige 
Streicherepiſode“ ein aus 3 Abſätzen beſtehender 
Artikel erſchienen. In dieſem Artikel wird dem Herrn 
Privatkläger taktloſes und ungebildetes Benehmen in 
einem öffentlichen Gaſtlokal hier nachgeſagt. 


1. Der Privatbeklagte erkennt an, daß er die in 
diefem Artikel enthaltenen Behauptungen, welche ihm 
von einer ſonſt zuverläſſigen Perſon zugegangen waren, 
nicht aufrecht erhalten kann. Er nimmt fie deshalb 
als den Tatſachen nicht entſprechend mit dem Aus- 
druck des Bedauerns zurück. 

2. Der Privatbeklagte trägt die ſämtlichen Koſten 
einſchl. der dem Privatkläger erwachſenen Auslagen.“ 

Gibt es noch einen deutlicheren Beweis für die Lügen⸗ 
haftigkeit der marxiſtiſchen Preſſe? Aus den Fingern ge- 
ſogenes Zeug tiſcht man dem ahnungsloſen Leſer auf nach 
dem jüdiſchen Redaktionsſtuben-Rezept: Vogel, friß oder 
ſtürb! Auf Grund dieſer gerichtlich nachgewieſenen „Tages- 
poſt“-Juden⸗Mache läßt ſich leicht errechnen, wie es mit 
der Glaubwürdigkeit all der andern Artikel beſtellt iſt, die von 
der „Tagespoſt“ dem gutgläubigen Fabrikarbeiter in großer 
Aufmachung als wahr vorgeſetzt werden. Eines aber iſt ſicher: 
Um die Blamage, die ſich der „Tagespoſt“-Jude mit jeiner 
erfundenen „Streicher-Epiſode“ zugezogen hat, wird er wohl 
von niemandem beneidet. Nicht mal von ſeinen eigenen 


Genoſſen. 

Der „Tagespoſt“-Jude hat aber noch jemand anderen 
blamiert: Den Kaffeehausbefiger. 

Er iſt auf das Geſchreibſel hereingefallen. Als das 
Märchen von der „Streicher-Epiſode“ vom „Tagespoſt“⸗ 
Juden in die Welt geſetzt war, da „erſuchte“ er in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe den Nationalſozialiſten Streicher, er 
möge fürderhin ſein Lokal nicht mehr betreten!!! Streicher 
ließ es ſich nicht zum zweiten Male ſagen. Er blieb dem 
Lokal fern und das gleiche taten noch andere 


Druckfehlerteufel 


In dem Artikel Das Marienvorbild‘ iſt ein 
Abſatz verhoben. 

Der Abſatz, welcher beginnt: „Fragen Sie 
einmal die Frauen und Mädchen Neuburgs - und 
welcher endigt „dann werden ſie eine Antwort er⸗ 
halten, daß ihnen die Schamröte in den voltspar- 
lichen Schädel steigt! - dieſer Abſatz gehört an 
den Schluß des Artikels. 5 


Das Muſeum 


Die Juden wollen ein Heimatmuſeum haben. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke über „Die Heimatgeſchichte der Juden in 
Bayern“ ſollen veröffentlicht werden. „Damit nachge- 
wieſen werden kann, wie wir Juden ſeit Jahr⸗ 
hunderten in Bayern angeſiedelt (!!) und ver⸗ 
wachſen (!!) find mit dem Lande und daß wir 
ern Heimatrecht (1) am bayeriſchen Boden 
haben.“ So ſagte der Rabbiner Freudenthal aus Nürn⸗ 
berg. Das Germaniſche Muſeum ſoll ihnen hierzu 
Räume zur Verfügung ſtellen! Ausgerechnet das Ger⸗ 
maniſche Muſeum! Ausgerechnet da will der Jud hinein! 


Schade, daß der Pfleger des Germaniſchen Muſeums, 
der Jude Guckenheimer, der Vorſitzende des Vereins 
zur Bekämpfung des Antiſemitismus, — ſchade, 
daß er wegen eines begangenen Notzuchtsverbrechens im 
Zellengefängnis ſitzt. Er hätte ſicher ſchon den Einzug ins 
Germaniſche Muſeum durchgedrückt. Aber er iſt eingeſperrt. 


Wenn die Juden aber ſchon ein Muſeum haben wollen, 
wir haben nichts dagegen. Das müßte aber dann von einem 
ehrlichen Deutſchen eingerichtet werden. Von einem Deutſchen, 
der Alljuda, der das wandernde Geheimnis kennt. 
All das typiſch Jüdiſche müßte hinein. Angefangen müßte 
werden beim Lumpenſack, beim galiziſchen Kaftan und bei 
den ſechsbeinigen Haustieren, die der Jude bei ſeiner Ein- 
wanderung mitbringt. 


In der Rüſtungskammer müßten untergebracht 
werden all die Talmudrezepte und Weisſagungen, die der 
Jude mit auf den Weg bekam. Die müßten beginnen mit 
dem Satze: „Wir Juden werden Menſchen genannt, die 
Völker der Nichtjuden aber werden nicht Menſchen, sondern 
Vieh geheißen.“ (Baba mezia 144 b.) Und müßten enden 
mit der Aufforderung des Judengottes Jahwe: „Du (All⸗ 
juda) ſollſt die Völker der Erde Treffen!” 

Auch Folterkammern könnte man einrichten 
nach dem Muſter der Wohnung des im Zucht⸗ 
haus figenden Juden Louis Schloß. Und für die 
Ausſtattung von Kreuzigungsſtätten für nichtjüdi⸗ 
ſche Mädchen käme als Fachmann der Jude Otto 
Mayer in Betracht. 

Den Abſchluß des Muſeums müßte ein Raum bilden, 
auf deſſen Eingang geſchrieben ſteht: „Alljudas Geſchichte“. 
All die Maſſen- und Blutmorde müßten dort nieder⸗ 
geſchrieben und bildlich feſtgehalten ſein, die 
der Jude ſeit Anbeginn auf dem Gewiſſen hat. 
Von der Abſchlachtung der Erſtgeburt in Aegyptenland bis 
— bolſchewiſtiſchen Maſſenſchächtung in Rußland und in 

ien. — 

Ein ſolches Muſeum müßte errichtet werden. Und hinein- 
geführt müßte werden das ganze deutſche Volk. Damit es 
erkenne, in welche Hände es geraten iſt. Damit es einſt 
nicht ſterbe unter dem Schächtmeſſer Alljudas. 


Die deutſchvölkiſche Real Abſolvia 


In Wunſiedel gibt es einen Real-Abſolventenverband. 
Der ſteht japungsgemäß auf „deutſch-völkiſcher Grundlage”. 
Wer auf deutſch⸗völkiſcher Grundlage ſteht, der bekennt ſich 
zu ſeinem deutſchen Volk. Der betrachtet die Juden als 
volks- und raſſefremde Eindringlinge. Der lehnt dieſes Volk ab 
und verachtet es. 

Der Wunſiedeler Abſolventenverband tut das nicht. Er 
hält es mit ſeiner Würde vereinbar, um die Gunſt wohl- 
habender Juden zu buhlen und ſie bei ſich zu Gaſte zu laden. 


Da erinnerte ſich eines der a der Satzungen. 
Ihm ſtand deutſche Ehrlichkeit und Wortfeſtigkeit höher als 
des Juden Geld. Er ſtrich die Namen „Fiſcher“ und „Gunzen⸗ 
häuſer“ aus der Einladungsliſte. 

Darob fühlte ſich der „deutſch-völkiſche“ Verband tief 
etränkt. Er trat zuſammen und faßte einen Beſchluß. 


er iſt niedergelegt im Vereinsprotokollbuch und lautet aljo: auch, warum dieſer und jener, der noch Charakter 
Es. murde feſtgeſtellt, daß ein Vereinsmitglied aus aus 
eigennützigem (Wer nach Nutſch-völliſchen Grundſätgen harte aus, weil ihm das Grauſen überkommt. 


delt, iſt eigennützig! Lieber Abſolventenverband! Denk an 
deine Satzungen und lös dich auf! D. Schr.) Jutereſſe 
Streichungen in der Einladungsliſte (Gunzenhäuſer u. Fiſcher) 
vorgenommen hat. Derartige Verfehlungen 805 D. Schr.) 
ſollen in Zukunft beſtraft werden. (Um der Juden willen! 
D. Schr.) Aus dieſem Anlaß werden die Herren Fiſcher und 
Gunzenhäuſer (Juden) (Dieſe Feſtſtellung iſt köſtlich! D. Schr.) 
zu unſerem am 18. 4. 27 ſtattfindenden Kommers mit Ball 
beſonders (Hört! Hört! D. Schr.) eingeladen. Der Verein 
befaßt ſich nicht mit Parteipolitik dieſer Art.“ 


Der Abſolventenverband hat einen Ehrenvorſitzen⸗ 
den. Der iſt der Freund des Juden Fischer. Und er hat 
einen 2. Vorſitzenden. Der ii der Freund und Unter 
3 des Juden Gunzenhäuſer. Und jetzt iſt uns alles klar. 

15 wiſſen wir, welcher Art die Politik dieſes „nationalen“, 
dieſes „deutſch-völliſchen“ Vereins iſt. Jetzt begreifen wir 
beſitzt, 
dem Wunſiedeler Abſolventenverband austritt, Er tritt 
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Kinderſchändung ſoll Geſetz werden 
So will es der Jude haben 


Die Juden ſind die verkörperte Unnatur. Davon legten die 
Schloß. Mayer, Guckenheimer, Schäfer um. ein anſchauliches 
Zeugnis ab. Nun kommt aus dem von Sowjet-Juden regierten 
Rußland eine Meldung, durch welche die alljüdiſche Verſeuchungs⸗ 
Arbeit in ganz beſonders kraſſem Lichte gezeigt wird. 

Das Volkskommiſſariat des Innern bereitet nach der „Krase 
naja Gaſeta“ eine Gejepesänderung vor, nach der das ehe» 
fähige Alter für Männer von 18 auf 17 ½/ und das 
für Frauen von 16 auf 15 Jahre herabgeſetzt wird. 

Wenn man hier ſchon von allen mediziniſchen B edenken 
abſieht, die eine Heirat von Kindern ſelbſtverſtändlich auslöſt, ſo 
muß aber die ungeheure ſoziale Schädigung des Staates 
vor allem in das Auge gefaßt werden. Kinder mit 15 und 17 ½ 
Jahren können niemals den Grundſtock einer ſittlich hochſtehenden 
Familie bilden, noch dazu, wenn ſeruelle Leidenſchaft im Buber- 
tätsalter natürliche Triebe frühzeitig ins Maßloſe ſteigert und 
eine kranke Generation zur Folge hat. 

Hoffentlich gelingt es der ruſſiſchen „Reaktion“ die Sowjet⸗ 
judenherrſchaft über den Haufen zu werſen. Dann würde es ſich 
empfehlen, das Lebensalter der Sobelſohns und Apfel⸗ 
baums dadurch herabzuſetzen, daß man ſie — mit dem Kopf 
nach unten — hängt an den nächſtbeſten Baum. 


Das Programm 
Wie der Jude die Welt erobert 


Im Jahre 1897 fand in Baſel ein, Kongreß zioniſtiſcher Juden 
ſtatt. Die geſamte internationale jüdiſche Raſſe hatte ihre Weiſen, 
ihre geheimen Führer abgeſandt. Es wurde die Eroberung der 
nichtjüdiſchen Welt durch die Juden beraten. Einer von ihnen, ein 
geheimer jüdiſcher Fürſt aus Rußland, hatte das ganze Welt- 
eroberungsprogramm aufgeſtellt. Punkt für Punkt las er es vor. 

Einem ruſſiſchen Spion gelang es, in den Beſitz dieſes 
Programmes zu kommen. Er lieferte es an die zariſtiſche Regierun 
aus und der ruſſiſche Profeſſor Nilus überſetzte es. Es lam nach 
England, nach Frankreich, ach Deutſchland. In alle Sprachen 
wurde es überſetzt und heute iſt es in der ganzen Welt verbreitet. 

Das jüdiſche Volk hat eine gewaltige Furcht vor der Ver⸗ 
breitung und Veröffentlichung dieſes Programmes. Denn jedes wirt⸗ 
ſchaftliche oder politiſche Ereignis findet darin ſeine Löſung. 

Der Klaſſenkampf, der Weltkrieg, die Revolution, die 
Juflation, der Geldmangel, der Maſſenmord in Wien, all 


das vollzieht ſich genau nach den aufgeſtellten 
Punkten der zioniſtiſchen Protokolle, des jüdi⸗ 
ſchen Welteroberungsprogramms. Wer ſie im Be⸗ 
ſige hat, für den find die Vorgänge in der Welt kein Geheimnis 
mehr. Der kennt den großen jüdiſchen Drahtzieher, der hinter den 
Kuliſſen der Weltbühne ſteht. Der kennt den Sinn der heutigen 
Weltgeſchichte. 


Auf Grund der zioniſtiſchen Protokolle wurden eine ganze 
Anzahl Bücher geſchrieben. Die bedeutendſten davon ſind: 
„Die zioniſtiſchen Protokolle.“ 
(Das iſt das nackte jüdiſche Welteroberungsprogramm, in die 


deutſche Sprache überſetzt. Das Buch koſtet geheftet 80 Pfennige.) 
„Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion.“ 


(Verfaßt von Alfred Roſenberg, dem Hauptſchriftleiter 
des „Völliſchen Beobachters“. Er hat die Protokolle überſetzt und 
mit geſchichtlichen Beweiſen verſehen. Es koſtet geheftet Mark 2.20, 
in Leinen gebunden Mark 4.—.) 

„Der internationale Jude.“ 

(Geſchrieben von Henry Ford, dem amerikaniſchen Autos 
könig. Henry Ford wird deswegen von der jüdiſchen Klique ges 
haßt. Mit allen Mitteln verſucht die jüdiſche Hochfinanz ihn wirt⸗ 
ſchaftlich zu erdroſſeln. Das Buch iſt nüchtern und leidenſchaftslos 
geſchrieben. Und wirkt gerade deswegen überwältigend. Es wird be⸗ 
ſonders in den Kreiſen der deutſchen Induſtriellen und der höheren 
Staatsbeamten viel geleſen und verbreitet. Es iſt in zwei Bänden 
abgefaßt. Sie koſten in Halbleinen, zuſammengebunden, Mark 4.25.) 

Die Bücher ſind durch die 

Großdeutſche Buchhandlung, Nürnberg, Burgſtr. 17, 
zu beziehen. Sie gehören zu den beſten und überzeugendſten 
Aufklärungs- und Kampfſchriften gegen die jüdiſche Raſſe. 


Reklame 


Wir haben ſchon oft auf die ekelhaſte jüdiſche Reklame hin⸗ 
gewieſen, mit welcher der „Got“ zum Einkaufen gelockt werden 
ſoll. In einem Reklame-Inſerat der „Emma Kaufmann“ war 
kürzlich in ſchwarzumrandetem Felde zu leſen: 


Auch für Damen und Frauen bis Größe 
52 führe ich paſſende Kleidung. 


„Damen und Frauen?“ Was iſt damit gemeint? Die 
„Damen“, ſind die Judenweiber und die „Frauen“ die Weiber 
der „Goims“. Und das laſſen ſich die Nichtjuden gefallen“ Und 
laufen zur „Emma Kaufmann“ und tragen ihr das Geld hinein. 
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Luppe in Amerika 


Der Klub der Nürnberger in Chicago ſchreibt uns: 
„Chicago, den 7. Juli 1927. 
Sehr geehrte Herren! 


Soeben traf hier Ihre Nummer 24 des „Stürmer“ ein, 
welche einen Bericht über die hieſige Luppeverſammlung 
enthält. Wir nehmen an, daß es Sie intereſſieren dürfte, nähere 
Einzelheiten in dieſer für Sie, als deutſches Blatt, wichtigen Sache 
zu erfahren. 

Durch den „Stürmer“ waren wir ſeit geraumer Zeit davon 
unterrichtet, daß Luppe nach Amerika kommen werde, nur wußten wir 
Tag usw. ſeiner Abkunft nicht, ſodaß wir am 25. Mai vor der Tat⸗ 
ſache ſtanden, raſch handeln zu müſſen. Unangemeldet beſuchten wir die 
Verauſtaltung, die ja öffentlich war, und fanden zu unſerem Erſtaunen 
die geſamte „Prominenz“ des hieſigen Deutſchtums vor. Um nun 
die Gelegenheit zum Sprechen zu erhalten, war es nötig, einen Klub 
ehemaliger Nürnberger oder ſonſtwas vorzuſchieben. Luppe ſelbſt, er⸗ 
freut über die Tatſache, daß hier ein Klub der Nürnberger exiſtiert, 
und nichtsahnend deſſen, was kommen ſollte, gab die Erlaubnis, daß 
nach feiner Auſprache ein Vertreter des Klubs der Nürnberger 
das Wort erhält. — 

Faſt ſah es aus, als ob ſich keine Gelegenheit zum Sprechen 
mehr böte, als unſer Mitglied durch ſeine laute Stimme die Ver⸗ 
ſammlung zur Ruhe brachte. Luppe war ſichtlich erfreut, als er ſich 
zu Beginn der Ausführungen als der Geſeierte fühlte, hatte ſich 
doch der junge Mann, der einen äußerſt guten Eindruck machte, ſelbſt 
beigihm vorgeſtellt. Doch es ſollte anders kommen. Das Erwähnen 
der Altbekleidungsſtelle war die erſte Bombe, die Luppe an den 
Magen ging. Frau Luppe erhob ſich, jedenfalls um mit eigenen 
Augen den zu ſehen, der die Sünden des hohen Herrn Gemahls, 
6000 Meilen von Nürnberg entfernt, der Verſammlung verkündete. 
Der Herr Generalkonſul, Profeſſoren, Rechts⸗ 
anwälte und andere bedeutende Perſönlichleiten unſerer Stadt, mit 
ihren Frauen, waren ſprachlos; die Verſammlung mit einem Schlage 
ein Kunterbunt. So etwas iſt bis heute noch keinem Menſchen paſſiert, 
der Chicago beſuchte. Luppe iſt der erſte Deutſche, dem man in 
Chicago ſeine Sünden vorwarf vor einer Verſammlung, die im 
ſchönen Hotel Atlantic (früher Kaiſerhof) tagte. 


Der 26. Mai brachte den bekannten Bericht der Chicagoer 


„Abendpoſt“:„Luppe von einem Bayern ſcharf angegriffen“. Erſt 
dadurch wurde die ganze Angelegenheit in die breite Oeffentlichkeit 
gebracht. Luppe wurde das Tagesgeſpräch der Deutſchen in Chicago. 
Die Suche nach dem unbekannten jungen Mann begann. Doch 
Leute, die einen Hitlergeiſt in ſich tragen, laſſen ſich nicht ſuchen, 
die ſtellen ſich ſobald als möglich. Es erſchien in der „Abendpoſt“ 
eine Erklärung folgenden Wortlauts: un 
Erklürung: Meine Ausführungen in Bezug auf den 
Nürnberger Oberbürgermeiſter im Hotel Atlantie halte ich 
voll und ganz aufrecht; ich bedaure, wenn ich dadurch einem 
verehrten Columbia Damenclub Unannehmlichkeiten bereitet 
haben ſollte. \ 
Der Stadtredakteur der Abendpoſt, bat dann Bruder G., den 


Beſitzer des Hotels Atlantie zu beſuchen, was ja auch am 28. Mai j 


prompt geſchah. 

Herr Roeßler vom Hotel Atlantic empfing unſeren Freund in 
überaus liebenswürdiger Weiſe, er bat ihn über Herrn Dr. Luppe 
doch einiges erzählen. Dies geichab denn auch ki olgendermaßen; 
8 leldungsſte 


- Streicherprozeſſe — Amtsenthebung 


NEON icht über — Deut⸗ 


ſcher Tag 1923 


gab B 


„ Fliegerdenkmal Lultpoldhain — Freund Guggenheimers — 


Empfänge Luppes in Potsdam, München, Bayreuth uſw. 

Nachdem Herr Roeßler auf dieſe Art aufgeklärt war, gab 
er folgende Antwort: Herr G., ich freue mich ſehr, Sie kennen 
gelernt zu haben, um ſo mehr, da ich ſehe, daß ich es hier mit 
einem Manne zu tun habe, der für ſeine Sache eintritt. Ich 
kann es nunmehr voll und ganz verſtehen, daß Sie jo gehandelt, 
wie Sie es am 25. Mai getan, obwohl es für uns alle äußerſt 
peinlich geweſen iſt. Ich werde meinen Freunden über meine 
Unterredung mit Ihnen Bericht erſtatten. — Ich bin gerne bereit, 
Ihnen meinen Saal unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Sollten 
Sie ſpüterhin in irgendeiner Sache meine Unterſtützung oder meinen 
Rat benötigen, werde ich jederzeit gerne bereit ſein, Sie aufzuklären. 


Br. G. antwortet: „Sehr geehrter Herr Roeßler! 
Es mar mir abſolut nicht darum zu tun, den Deutſchen 
Chicagos einige ſchöne Stunden zu verderben. Aber ich bin 
der Anſicht, und fie wird jeder anſtändige Menſch mit mir 
teiten, daß wir guten Deutſchen hier im Auslande endlich 
dafür ſorgen müſſen, daß man Leuten, die einen Charakter 
wie. Luppe haben, keine großen Empfänge bereitet, ſondern 
ſo behandelt, wie es ihnen gebührt. Es iſt eine Schande, 
daß das heutige Deutſchland derartige Männer als ſeine 
Vertreter ins Ausland ſchickt. Wenn man drüben leine 
3 männer mehr zur Verfügung hat, laſſe man lieber 
gar feine zu uns kommen. Ich proteſtierte dagegen, und 
bitte Sie, Ihren Freunden doch zu fügen, fie möchten 
in Zutunft über ihre Gäſte genügend Auskunft verlangen, 
denn wir ehrlichen Deutſchen, die unbeſcholten nach hierher 
kamen, find nicht mit großen Empfängen begrüßt worden, 
wie es leider mit anderen Leuten geſchieht, die es wahrlich, 
nicht im geringſten verdienen.“ 


Allerhand 


Das Landgericht Memmingen verurteilte den Oberpoſt⸗ 
schaffner Zimmermann (Vater mehrerer Kinder!) wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Geldbrieſen zu einem Jahr Zuchthaus. Die 
Börſen⸗ und Bankjuden, die Millionen Deutſchen die ganzen 
Erſparniſſe entwerteten, befinden ſich heute noch in Freiheit. 

* 


Die Kaſſeler Straßenbahn, bei der ſich vor kurzem ein ſchweres 
Unglück ereignete, iſt kein gemeinnütziges, Rr ein privat⸗ 
wirtichaftlides Unternehmen. Auſſichtsrat iſt der 
Bankjude Mendelsjohn-VBartholdy. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Bremsvorrichtung nicht funktionierte. Das iſt die Urſache des 
Unglücks geweſen. 

Wenn Straßen- und Eiſenbahnen, welche dem öffentlichen Ver⸗ 
lehr dienen, nicht mehr gemeinnützig verwaltet werden, dann ſind 
die Leidtragenden ſtets die Fahrgäſte. Das iſt bei der Dawesbahn 
zur Genüge zu beobachten. Dann iſt die Rentabilität und 
nicht mehr die Verkehrsſicherheit maßgebend. Dann wird am Material 
und Perſonal geſpart, damit der Aktionär möglichſt viel Dividende 
erhält. Und mit dem Leben der Fahrgäſte wird indluder getrieben. 


Das Marienvorbild 


Im „Neuburger Anzeigeblatt“ ſteht in Nr. 166 (Beilage) eine 
Geſchichte. Die iſt überſchrieben: 

Die Heldentat der frommen Judith. 

Die Geſchichte iſt aus dem alten Teſtament genommen. Judith 
war eine Jüdin. Eine Witwe. Sie wohnte in der jüdiſchen Stadt 
Vethulia. Die war von den Aſſyrern belagert. Es lam eine 
große Not. Schon wollten die Juden ſich kampflos dem Feinde 
ausliefern. Da beſchloß die Illdin ihr Volk zu retten. Zu retten 
durch eine Schurkerei. 

Sie ſalbte (1) und ſchmückte ſich herrlich. Und ſchlich ſich in 
das Lager der Aſſyrer. An den Feldherrn Holofernes machte 
ſie ſich heran. 

Gab ihm ihren Körper preis und ermordete daun 

den Schlafenden in der vierten Nacht. 

Dann eilte ſie in die Stadt zurück. Bald darauf wurden 
die führerlos gewordenen Aſſyrer durch die Hebräer in die Flucht 
geſchlagen. 

Nach der Schlacht erſchien ein jüdiſcher Hoheprieſter aus Je- 
ruſalem. Der ließ die Mörderin des aſſyriſchen Feldherrn zu 
ſich kommen und ſagte: „Du biſt der Ruhm Jeruſalems. 

Fragen Sie einmal die Frauen und Mädchen Neuburgs, die 


noch auf Sitte und Tugend etwas geben, Herr Loibl! Was 
dieſe zu Ihrem „Marienvorbild“ ſagen! Zu Ihrem jlldiſchen 
„Marienvorbild“! Dann werden Sie eine Antwort erhalten, daß 
Ihnen die Schamröte in den volksparteilichen Schädel ſteigt. 
Du biſt die Ehre () unferes Volkes.“ — 

Das „Neuburger Anzeigeblatt“ ſetzt zu dieſer Geſchichte hinzu: 

„In Judith erkennen wir ein 

Vorbild Mariens, 


die in ihrem göttlichen Sohne den hölliſchen Feind über⸗ 
wunden.“ 

Eine Hure, eine Mörderin, ein Vorbild der Gottesmutter Maria! 
Eine ſolch unerhörte Beleidigung ihrer helligſten Gefühle ſoll ſich 
die katholiſche Bevölkerung Neuburgs gefallen laſſen !!“! 

Herr Loibl! Wenn eine deutſche Frau im Kriege ſich ge— 
ſchminkt und gepudert hätte, wenn ſie als Spionin in das feindliche 
Lager gegangen wäre, wenn ſie dort dem Heerführer ihren Körper 
preisgegeben und dann in der vierten Nacht den ſchlafenden Buhlen 
umgebracht —, wenn das eine deutſche Frau getan hätte, was 
würden Sie wohl, Herr Loibl, zu einer ſolchen Frau ſagen? Sie, 
der Sie ſich über die Kleidung der deutſchen Turnerinnen jo ent» 
ſetzlich aufregten!? 


Das Scheuſal Jude 


Wie es einer deutſchen Frau erging, die einen Fremoraſſigen heiratete 
Das Volk will den Juden lynchen 


Der „Badiſche Generalanzeiger“ berichtet in Nr. 184: 

„Der letzte Fall dieſer Schwurgerichtstagung entrollte das tragiſche 
Bild einer ſchon von Anfang an zerrütteten Ehe und jie 
brachte dadurch eine Ueberraſchung, daß die urſprüngliche Anklägerin 
ſich in eine Angeklagte verwandelte. Trotzdem muß nach der Ver⸗ 
handlung gejagt werden, daß der Ehemann der moraliſch 
Verurteilte iſt. Die 22 Jahre alte Ehefrau Wilhelmine 
Löb, geb. Walter, aus Köln-Mülheim lernte ihren Mann mit 
15 Jahren in einer Tanzſtunde kennen. Ein Jahr ſpäter ent⸗ 
ſpinnen ſich Intimitäten, im Jahre 1924 kommt ein uneheliches Kind, 
für das der Ehemann ſeine Vaterſchaft anzweiſelt. Aber 
ſchon das Zuſammenſein mit ſeiner Geliebten war auf einer Lüge 
aufgebaut; er ſpielte der Frau einen evangeliſchen Kirchen ⸗ 
ſteuerzettel in die Hände, um darzutun, daß er evangelisch 
ſei, obwohl er ein Jude war. Sie ſelbſt war latholiſch. Die 
Eltern des jungen Mannes wußten nichts von dieſen Beziehungen, 
ie waren gegen die Heirat, als ſie davon erfuhren. An⸗ 
fangs 1925 iſt das zweite Kind aufdem Wege, das Drängen 
des Mannes führt dazu, daß der Weg des $ 218 eingeſchlagen wird. 
Während dieſer Schwangerſchaft zieht der Mann das Aufgebot zu⸗ 
rück. Endlich, als bereits die Dritte Schwanger ſchaſt he⸗ 


en 1 

. Jan. kommt das dritte Kind 

Dieſe Kinder, obſchon ſeine eigenen, ſind ihm eine Laſt, 
er begeht die Frivolität, der Hebamme das Kind für tauſend 
Mark anzubieten. Ja, er geht ſogar fo weit, ſeine Frau 
ein Inſerat aufgeben zu laſſen, um die Kinder zu verkaufen. 

Frau und Kind ſchickte er ſchn einige Tage nach der 
Geburt zu ihren Eltern. Sie hat kein Geld und fälſcht 
inder Not einen Wechſel von 50 Mark auf den Namen 
ihres Mannes. Als ſie zurückkommt, ſetzt es deswegen Hiebe. 

Mitten im Winter findet die Frau nach einem Ausgange 
in der Nacht zum 4. Februar 

das Kind tot in ſeinem Körbchen 
— anſcheinend erſtickt. Noch heute iſt die Frau überzeugt, 
daß der Mann der Urheber des Todes des Kindes iſt. Sie lann 
die Leiden nicht mehr ertragen, macht einen 
Selbſtmordverſuch mit Gas 


wird aber wieder ins Leben zurückgerufen. 
er ihr den Vorſchlag, wie ſchon öfter vorher, ſich ſcheiden zu 
laſſen, und als ſie das ablehnt, ſchlägt er ihr mit der Fauſt 
ins Geſicht. In ihrer Verzweiflung beſchließt ſie nun, gemeinſam 
mit ihren Kindern und ihrem Gatten zu ſterben. Sie will 
ihm die Freude nicht gönnen — es war wohl auch Liebe —, 
daß der Wunſch ihres Mannes in Erfüllung geht, öffnet, als 
der Mann zu Bett gegangen, den Gashahn, nachdem ſie 
einen Abſchiedsbrief geſchrieben hat. Der Mann bemerkt aber den 
Vorgang, als fie ſich ſelbſt niederlegen will, läßt ſie das wiſſen 
und bemerkt: „So nun habe ich einen neuen Scheidungs⸗ 
grund“. Beide verſöhnen ſich wieder, nur ſo, wie es dem 
Manne gerade paßt. Aber ſchließlich greiſt die Frau zum 
Aeußerſten: ſie erſtattet gegen den Mann Anzeige wegen Mordes 
an dem Kinde, und er wird am 22. April in Haft genommen, 
wird aber nach einem Monat mangels genügenden Be⸗ 
weiſes freigelaſſen. In der Haft erſtattet er nun. ſeinerſeits 
Anzeige gegen die Frau wegen Mordverſuchs an dem 
erwähnten 3. März. Die Erbitterung im Zuſchauerraum wuchs 
immer mehr, als der Ehemann, der 26 Jahre alte Kaufmann 
Siegfried Löb, obſchon er das Zeugnis verweigern konnte, 


als Zeuge gegen ſeine Frau 


auftrat und alles ihn Belaſtende trotz mehrmaliger Ermahnungen des 
Vorſitzenden abſtritt: daß er ſogar der Frau wiederholt geraten, 
ſich einen Kavalier anzuschaffen, um Geld zu bekommen, 
das machten doch heute die meiſten Frauen, daß er es ſich am 
Tiſche wohl fein ließ, während fie und die Kinder hungerten. 

Der Staatsanwalt, der ſich ſelbſt der Tragik des Falles nicht 
erwehren kann, wird ſelbſt zu einem moraliſchen Ankläger 
gegen den Ehemann, und ſchält den nackten, rohen Zynismus, 
die rohe Selbſtſucht aus der Anklage, um eine ſehr milde Strafe 
zu beantragen. Die Verteidigerin, Frau Rebſtein-Metzger, hatte 
wohl noch nie eine dankbarere Aufgabe wie in dieſem Falle. 
Aus ihrem eigenen weiblichen Gefühle heraus zeichnete ſie den 
Leidensweg der Frau und ſtellte ihr das häßliche Charakterbild 


Am 3. März macht 


des Mannes gegenüber. Sie konnte keinen Freiſpruch beantragen, 
weil Medizinalrat Dr. Zix die Augeklagte wohl als ſtark nervös, 
aber verantwortlich bezeichnete, aber fie erbat höchſtens ſechs Wochen 
Gefängnis, das Minimum, und Strafauſſchub. Das Gericht 
erkennt auf eine Gefängnisftraje von zwei Monaten, 
der Entſcheid über den Strafauſſchub wird ſchriſtlich zugeſtellt. 

Als der Zeuge Löb hinausging, drängten die Zuhörer 
ihm jojort nach, mit knapper Not entging er nur dadurch 
im Gerichtsgebäude einer Lynchjuſtiz, daß ein Gendarm ihn 
die Hintertreppe hinunterdrängte. 

Dann machte er auf den Schloßanlagen Sprünge wie ein Lang⸗ 
ſtreckenläuſer, um ſeinen Verfolgern zu entkommen.“ 

Das alles erzählt der „Badiſche Generalanzeiger“. Nur 
eines unterläßt er. Er verſchweigt ſeinen Leſern die wirk⸗ 
liche Urſache, die zu dieſem Drama führen mußte. Nicht 
die konfeſſionellen Gegenſätze ſind die Urſache des ehelichen 
Unglücks geweſen, ſondern der unüberbrückbare vaſſiſche 
Gegensatz. Nach dem Talmud-Schulchan⸗Aruch iſt nur der 
Jude ein Menſch, Nichtjuden aber ſind den Tieren gleich 
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1 e en 
Nichtjüdin r für den Juden Löb 
nicht die Frau, das Weib, die Mutter der Kinder. Die 
nichtjüdiſche Wilhelmine Walter war für den Juden Löb 
nur das Luſtobjekt für ſeine viehiſchen Triebe. 


Vaterland 


In der antiſemitiſchen Zeitſchrift für 
Deutſch⸗- Afrikaner“, Nr. 44 vom 12. 
ſich folgendes innige Heimgedenlen. 


Vaterland ... Vaterland ... herbstlich und müd .. 
Ist deine letzte Flamme versprüht? 
Alles ist worden so leer ... 
Stöhnen die Wälder in sterbender Not; 
Vaterland Vaterland ... Bist du denn tot? 
Frühling und Kraft sind nicht mehr ... 
Sind wir als Volk an uns selber verzagt? 
Hat denn nicht einer die Losung eriragt? 
Sind wir als Volk schon so alt? 
Br will dieses — und jener will so — 
erbst ist's geworden — da drischt man das Stroh — 
Balde ist's Winter und kalt, 
Reif ist gefallen auf jauchzenden Mut, 
Reif fiel ins Herz, in das stürmende Blut ... 
Vaterland wurde ein Traum 
Herbsten und Herbsten geht überall um, 
Lieder und Schwerter und Gräber sind stumm, 
Hoffend mehr atmen wir kaum. 
Einstens war Frühling und einstens war Tag, 
Einst ging ein mähender Sichelschlag 
Hell wie ein sieghafter Schrei . 
Herbst ist's geworden — es muß wohl so sein — 
Bringt mir — o bringt vom verlorenen Rhein 
Die letzte der Trauben herbei! 
In einen Becher drücke ich sie: 
Brausender Rhein, wir vergessen 
Solang deine Woge noch geht! 
Herbst ist's geworden — die Becher erhebt! 
Trinket mit mir, bis das Herz euch erbebt, 
Dem Lenz, der einst wieder ersteht ... 
M. Berchtenbreiter, 


„Der 
findet 


Süd-Afrika, 
Mai 1927, 


dich nie, 


Vergessen Sie nicht Ihren Bedarf an 
Briefpapier für die Sommerfrische zu decken 
in der 
Grofdeutschen Buchhandlung 


Nürnberg Karl Holz Burgstr. 17 
Reiche Auswahl in Künstler- und Ansichtskarten 


Meide 


t jüdische Aerzte und Rechtsanwälte! 
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Der Fudenputſch in Wien 


Wer ſind die Schuldigen? 

Unſere leichtlebige Zeit hat die Schreckenstage von Wien 
ſchon wieder vergeſſen. Da und dort noch verſpätete Nach- 
klänge. Die Frage der Blutſchuld aber bleibt ungelöſt. Die 
dem Juden verpflichtete Tagespreſſe muß darüber ſchweigen. 
Wir aber wollen reden. Wollen den Vorhang hinwegziehen 
von dem „wandernden Geheimnis“. 

Das Oeſterreich der Nachkriegszeit war wie das größere 
Deutſchland zum Tummelplatz internationalen Verbrechertums 
geworden. Der Schieber regierte die Stunde. Der Mittel⸗ 
ſtand verſauk im Unrat. Der Hunger ſchnürte der „Maſſe 
Menſch“ die Kehle. Der Totengräber hatte vollauf zu tun. 
Der Friedensſchluß von St. Germain brachte Entwürdigung 
und Entehrung. Anſtelle der alten Armee traten marxiſtiſche 
Söldnerhaufen. Der Schrei nach dem Allerweltstum ver⸗ 
drängte die Freude am Vaterland. Der Bolſchewiſierung 
war Tür und Tor geöffnet. In einem geſchächteten Staat 
lebt ein geſchächtetes Volk. 

Auf ſolchem Nährboden der Unnatur kann kein Glück 
erwachſen. Es kam zum Tag von Schattendorf. Nationale 
Frontlämpfer wehrten ſich gegen republikaniſche Schutzbündler. 
Dieſe ließen zwei Erſchoſſene am Platz. Die Judenpreſſe 
hetzte. Hetzte ohne Unterlaß. Der Jude lebt allzeit vom 
Streite der andern. 

An Donnerstag, den 14. Juli, ſpät abends erfolgte 
der Freiſpruch der drei Frontkämpfer. Ein Arbeiter-Schwur⸗ 
gericht hatte ihre Notwehr als berechtigt anerkannt. Im 
Gerichtsgebäude lam es zum Tumult. Hineingeſchickte Mar- 
xiſten überfielen Nationalſozialiſten. Extrablätter raſten durch 
die Nacht. Mit der Hetze gegen die Freigeſprochenen von 
Schattendorf. 

Am Freitag, den 15. Juli, begann der Aufruhr. Mar- 
xiſtiſche Judenknechte ſtanden an den Fabriktoren und wehrten 
den Eintritt. „Demonſtrationsſtreik!“ Die „Maſſe Menjch‘ 
wälzte ſich durch die Straßen. Einer ſchrie es dem andern 
zu: „Zum Juſtizpalaſt!“ Er brannte lichterloh zum Himmel. 
Entſetzliche Greueltaten wurden begangen. Der Menſch wurde 
zum Tier. 

Am Samstag, den 16. Juli, trat der Gewerk⸗ 
ſchaftsbonze in Aktion: „Generalſtreik!“ Auch die Eiſen⸗ 
bahnen ſtehen ſtill. Die Staatsmaſchine ſetzt aus. Nichtjüdiſche 
Preſſehäuſer werden zerſtört. Nur die „Arbeiterze itung“ 
erſcheint. Durch fie hetzt Alljuda weiter. 

Die „Diktatur des Proletariats“ wird aus⸗ 
gerufen. Die Diktatur der Juden Otto Bauer, Pollackſohn, 
Ellenbogen, Auſterlitz, Viktor Adler, Julius Deutſch. Der 
„Republikaniſche Schutzbund“ tritt in Altion. Hält 
den Pöbel ab von der Joſefsſtadt (Judenviertel). Stellt 
Poſten vor die Synagoge. Und Maſchinengewehre, vor Börje 
und Bankhaus. Und läßt das Untier gegen das nichtjüdiſche 
Eigentum gewähren. 4 

Die Bauern Tirols, Kärntens und Steier⸗ 
marks erheben ſich. Die Heimatwehr droht mit dem Eins 
marſch. Da wird es wieder Kuhig. 

Das Verbrechen iſt zu Ende. Ein Maſſe ngrab 
nimmt 100 Tote auf. 600 Verſtümmelte lie⸗ 
gen in den Hoſpitälern. 300 Leichtverletzte 
heilen ihre Wunden. Tauſende von Familien 
verſinten im Unglück. Kein Jude unter den Toten 
und feiner unter den Leidenden. 

Der Putſch iſt mißlungen. Die Regiſſeure treten hinter 
die Bühne. Das Ablenkungsmanöver uimmt ſeinen Anfang. 
Am Spätnachmittag des 16. Juli verbreitet das „Mit⸗ 
teilungsblatt der ſozialdemokratiſchen Partei“ ein Manifeſt: 

„Alle Schuldigen an dieſem durch nichts zu recht⸗ 
ſertigenden Blutvergießen von der Regierung bis herab zu 
dem letzten Polizeiorgan, das ſich vergangen hat, müſſen 
zur Verantwortung gezogen werden.“ 

Das Parlament tritt zuſammen. Partei hetzt gegen 
Partei. Die Verhafteten werden amneſtiert. Die Unglücklich⸗ 
gemachten erhalten ſtaatliche Hilfe. Man wäſcht ſich die 
Hände. Man findet leine Schuld und keine Schuldigen. Das 
Volt ift verwirrt. Es iſt müde. Wendet ſich ab und hampelt 


wieder in den Werktag hinein. Alljuda triumphiert. Der 
Vorhang fällt. 
Die Tagespreſſe ſchweigt. Wir aber wollen reden. In 


den jüdiſchen Protokollen von Baſel („Geheimniſſe der Weiſen 
von Zion“) ſteht geſchrieben: 

„Die verfaſſungsmäßigen Gewalten unſerer Zeit werden 
bald beſeitigt ſein, weil wir (die Juden! D. Sch.) ſie nicht 
zur Ruhe kommen laſſen. Wir (die Juden! D. Sch.) ſorgen 
dafür, daß fie nicht aufhören zu ſchwanken, bis ihre Ver⸗ 
treter ſchließlich geſtürzt find.“ 

Es wird noch viel Zeit, vielleicht ſogar ein ganzes 
Jahrhundert vergehen, bis der von uns (von den Juden! 
D. Sch.) in allen Staaten für ein und denſelben Tag vor⸗ 
bereitete () Umſturz zum Ziele führt.“ 

Was alſo in Wien geſchah, war ein Teilſtück aus dem 
Weltplane Alljudas. Ein Teilſtück der Weltrevolution, 
durch welche der internationale Jude die Völker „freſſen“ 
und fie zu Knechten machen will. „Der Wiener Aufruhr 
ſollte der Auftakt ſein für den Einbruch des kriegeriſchen 
Bolſchewismus nach Mittel-Europa.“ 

So ſchrieben die dem Börſenjuden verpflichteten „Mün⸗ 
chener Neueften Nachrichten“. Da wird es begreiflich, warum 
die Moskauer „Komintern“ in einem Aufruf zur Unter⸗ 
ſtützung des Wiener Aufſtandes und zur Gründung von 
„Arbeiter“ und „Bauernregierungen“ aufforberten. Da wird 
es aber auch verſtändlich, warum der lommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete Pieck (Jude!) im Flugzeug des Berliner Polizei» 
oberſten Heimannsberg nach Wien eilte. Und verſtändlich 


Was der Jude alles fertig bringt 


Jünfundzwanzig Jahre in einer dunklen Kammer 


Das „Chemnitzer Tageblatt“, Nr. 190 vom 12. Juli 1927, 
läßt ſich folgende Juderei berichten: e 
Wien, 11. Juli. Drahtber.) 
Einzelheiten über die ſchreckliche 
Tragödie im Hauſe des Kaufmannes Weinberger berichtet, wo, wie 
bereits gemeldet, die Polizei vor einigen Tagen die Tochter 
des Kaufmannes in einer dunklen Kammer eingefperrt 
vorjand. In diefer dunklen Kammer hat das unglücdliche Weſen bereits 
25 Jahre gelebt. Wiederholt hatten die im Hauſe angeſtellten 
Dienſtmädchen in furchtbarer Angſt erzählt, daß es in dem Hauſe 
ſpuke. Das letzte Dienſtmadchen erzählte auch, daß die Frau 
Weinberger oft, auch wenn gerade nicht gekocht wurde, in der 
Küche ſchnell irgend etwas zubereitete und hinaustrug, wohin, konnte 
niemand ſagen. Die Polizei, die von dieſen Erzählungen erfuhr, 
drang nun dieſer Tage in Begleitung eines Arztes in das Haus 
ein. Sie befahl dem Ehepaar, alle Türen ſofort zu öffnen. Als 
ſie an die Tür einer kleinen Kammer kamen und dieſe geöffnet 
wurde, drang ihnen eine entſetzliche Moderluft entgegen. 
Beim Scheine einer elektriſchen Taſchenlampe bot ſich den Poltziſten 
ein entſetzlicher Anblick. In der dunklen Kammer ſtand 


eine Kiſte, in der ſich ein krummes menſchliches 
Weſen bewegte, 


das jedoch einem Tiere ähnlicher ſah als einem Menſchen. Das Weſen 
ſtrotzte von Ungeziefer. Auf die entſetzten Fragen der Polizei ant⸗ 
wortete das Ehepaar Weinberger ſehr zögernd, daß dieſes Weſen 
ihre jetzt 42 jährige Tochter ſei, die ſeit 25 Jahren in 


Aus Göding werden nähere 


“ 


einer dunklen Kammer eingejperrt ſei. Beide Eltern wurden ſofort 
verhaftet. Die Tochter Klara, die faſt völlig nackt war und nur 
25 Kilo wog, wurde in ein Krankenhaus geſchafſt. 

Die Unterſuchung der Angelegenheit hatte nachſtehendes 
Ergebnis: Vor acht Jahren überſiedelte das Ehepaar Weinberger nach 
Göding, verheimlichte aber vor der Behörde, daß es eine 


Tochter hatte. Bevor die Familie Weinberger nach Gedeng zog, 
wohnte ſie in dem nicht weit entfernten Orte Mutienig Die 


dortigen Einwohner erinnerten ſich, daß das Ehepaar Weinberger 
eine Tochter hatte. Dieſe war 
eine ausgeſprochene Schönheit und liebte 
den Ortslehrer. 

Der Vater, ein orthodoxer Jude, verweigerte jedoch 
eine Verbindung feiner Tochter mit dem Lehrer, da dieter 
ein Chriſt war, Eines Tages war die Tochter aus Mutienitz ver 
ſchwunden. Auf Fragen erklärte Weinberger, daß ſeine Tochter 
für immer zu Verwandten in Wien gezogen ſei. Später überſtedelte 
Weinberger dann nach Göding, wo ſich niemand für das Mädchen 
intereſſierte, da niemand von ihr wußte. Bei der Unterſuchung 
erklärte Weinberger, ſeine Tochter ſei eines Tages vor 25 Jahren 
plößlich wahnſinnig geworden. Er habe eine Ueberführung 
in die Irrenanſtalt verhindern wollen und ſie deshalb in eine 
kleine dunkle Kammer geſperrt. Er habe beſchloſſen, ſich bis zu 
ihrem Tode um ſie zu kümmern. Die Nahrung erhielt das arme 
Weſen durch ein Geheimjenſter von der unmenſchlichen Mutter. 
In der Umgegend von Göding hat die beſtialiſche Tat eine furcht 
dare Erregung unter der Vevölkerung hervorgerufen. 


Jud Steindle 


Wie die Chamer 


In Cham haben es ſchon lange die Spatzen vom Dach 
gepfiſſen, daß der Jud Steindler betrügt, lügt und untere» 
ſchlägt. Es gab aber noch immer Dumme genug, die vor dieſem 
frechen, aufgeblaſenen Judenbengel den Hut zogen. Jetzt tun ſie's 
nicht mehr, jetzt ſchämen ſie ſich, daß ſie es einmal getan haben. 
Seit im Gerichtshaus ſich herausgeſtellt hat, daß Jud Steindler ein 
geborener Lump, ein Erzgauner iſt, ſeitdem iſt er bei allen Chamern 
unten durch. 

Die Sache war ſo: der Jud Max Steindler brachte in Er⸗ 
jahrung, daß die Witwe Köppl von Cham mit einer Holzhandelsfirma 
in Forſtendorf einen Lieferungsvertrag auf 1000 Ster Schleifholz 
abgeſchloſſen hatte. Er erbot ſich unter der Vorausſetzung, daß 
er eine Anzahlung bekomme, das Holz zu liefern. Es klappte. 
Köppl ließ ihm durch Wechſel 4000 Mark zukommen. Steindler 
kaufte jedoch mit dem empfangenen Geld kein Holz, ſondern ver- 
wendete den ganzen Betrag für jid. 

Für Reparaturen an Kraftfahrzeugen ſchuldet der Angeklagte dem 
Fahrradhändler Ellmann in Cham 634 Mark. Im Glauben an 
ſein Zahlungsverſprechen brachte es der Angeklagte fertig, den Ge⸗ 
ſchäftsmann fo lange zu vertröſten, bis er in Konkurs geraten 
war und Ellmann um die Summe geſchädigt war. 

Steindler, der als vermögender Mann galt, ſtand mit der 
Holzhandlungsſirma Breiter in en in geſchäftlichen Beziehungen. 
Breiter zahlte ihm 2800 Mark im voraus für zu lieſerubes Holz, 
das Steindler jedoch nicht lieferte und fo die Firma um 2800 Marl 
prellte. Unter der Vorſpiegelung, er bekomme vom Holzhändler 
Eiber 7000 Mark und von der Thüringer Bank 10 000 Mark, 
was jedoch alles nicht zutreffend war, veranlaßte er den Breiter, 
ihm zur Einlöſung von Wechſeln 5000 Mark zu geben und verſprach 


wird es nun, daß der jüdiſche Vorſtand der ſozialdemo— 
tratiſchen Partei Deutſchlands in einer Kundgebung (Siehe 
„Vorwärts“) ſich mit den Wiener Putſchiſten ſolidariſch 
erllärte und dem Wunſche Ausdruck gab, daß die „Wiener 
Bruderorganiſation“ aus den „ſchweren Kämpfen geſtärkt 
hervorgehen möge“. Die geſamte marxiſtiſche Internationale 
als erprobtes Werkzeug der Staatsumwälzungen ſollte über 
ein bolſchewiſiertes Peſterreich hinweg den Weg bahnen zur 
endgültigen Judenherrſchaft in Europa. Das iſt der Sinn 
der Judenrevolte von Wien. Und der Jude iſt der Schuldige. 


Das Mädchen im Schaufenſter 


Im Schaufenſter des jüdiſchen Schuhgeſchäftes Herz, 
Würzburg, Schönbornſtraße, ſaß vor lurzem ein 
deutſches Mädchen und putzte Schuhe. Das Mädchen war 
gezwungen, die Reklamefigur des Juden zu machen. Ge— 
zwungen durch die wirtſchaftliche Not. Die Leute ſtanden 
in Maſſen davor und ſahen dieſem entwürdigenden Schau— 
ſpiel zu. Sie dachten nicht darüber nach, daß ſolch ein un⸗ 
menschliches Anſinnen nur ein Jude an ſeine Angeſtellten 
ſtellen kaun. Daß der Jude aber niemals eine Jüdin zur 
Reklamefigur erniedrigen würde. Und daß ein Deutſcher zu 
anſtändig wäre, eine Reklame in ſolch ſchamloſer Art zu 
betreiben. 

Hätten die Zuſchauer daran gedacht, daß der jüdiſchen 
Raſſe in den Talmudgejegen befohlen wird, nichtjüdiſche 
Menſchen zu behandeln wie man Vieh behandelt, dann 
wären fie nicht lange neugierig und glotzend vor dem Juden— 
laden geſtanden. Dann hätten die Juden Herz nicht lange 
das Mädchen, die „Goi“, in dieſer Weiſe mißbraucht, um 
ſich damit zu bereichern. Dann wäre der Talmuderei bald 
ein Ende gemacht geweſen und der Jude wäre wegen 
groben Unfugs vor die Richter gekommen. 


ſeiner los wurden 


deren Rückgabe in einigen Tagen. Auch um dieſen Betrag war 
die Firma Breiter ſchließlich geihädigt. Mitte Januar lfd. Is 
ſchädigte er die genannte Firma aus einem Holzlieſerungsvertrag 
um 1500 Mark und anfangs April aus Anlaß eines Schleifholz⸗ 
faufes um weitere 2850 Mark. 

Trotz ſeiner Zahlungsunfähigfeit verlangte der Angeklagte von 
dem Hausbeſitzer Eiber in Cham 5000 Mark, angeblich um Holz 
bezahlen 'zu konnen; er ſtellte Wechſelakzepte aus, um weitere Dar 
lehenshingaben zu erreichen. Er lockte dem Eiber tatjächlich weitere 
3500 Mark und 7000 Mark heraus. 

Steindler zertrümmerte ein Anweſen. In der irrigen Annahme 
der Grundſtückskäufer, er ſei zum Geldempfang berechtigt, zahlten 
dieſe Geldbeträge in der Geſamthöhe von 2270 Mark, die der 
Angeklagte aber nicht ablieferte, ſondern in jeime 
Taſchen ſteckte. 


Steindler wurde wegen Betrugs und Unterſchlagung 
zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt und ihm die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt; ferner zur 
Geldſtrafe von 12000 Mark, eventuell weiteren 240 Tagen 
Gefängnis. 


Der Staatsanwalt hatte ſich lein Blatt vor den Mund ge 
nommen: Er ſagte es dem Judenbengel ins Geſicht, daß er ein 
frecher Burſche ſel, der mit anderer Leute Geld in einem Nenn Auto 
nach München und von dort im Flugzeug nach Berlin fuhr und 
ſich's dort recht wohl ergehen ließ. Mit dem Max Steindler iſtſes aber 
noch nicht zu Ende. Er hat noch weitere Verhandlungen zu 
Auch wegen betrügeriſchen Bankerotts. 


gewärtigen. 


rr 
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Gebet ? 
Von Josef Hieh ) 
Herrscher der Welt, 7 
Sieh uns gestellt, ) 
Endlich geeinigt durch drängende Not, ) 
Einig im Kampf gen den heimlichen Tod, 9 
Der unsern Brüdern 
Schlau aus den Gliedern ) 
Sauget das Mark, und in schamloser Gier ) 
Stiehlt unsern Schwestern die herrlichsteZier; 9 
Der unsre Kleinen ) 
Zwinget zum Weinen, ) 
Weil er die Väter sich hält in der Fron, 
Müde und hungrig bei kärglichem Lohn. — ) 
Seelenvergiftend, 4) 
Unfrieden stiftend, ) 
Zieht so der jüdische Tod durch das Land. ) 
Hohes besudelnd, preisend die Schand; ? 


In jedem Blicke 

Lauernde Tücke, 

e der Weltfeind zu jeglicher Stund, ® 
Schmeichelnde Worte im gierhaften Mund, . 
Der uns den Glauben Ä 
Auch noch will rauben. 

Herr, o befrei uns vom grimmigen Hasse 
Dieser entarteten jüdischen Rasse. 
Schaff unser Deutschland einig und rein, 
Sende uns endlich den tröstenden Schein, 
Der uns aus Knechtschaft und Not soll befrein. . 
„ Herr, laß uns Deutsche allein! ö 


N. 


rr 


off alle den Dälkiſchen Ronbackior“ 


Reschäftsgründung 1878 


Reichsparteitag 


Delegiertenkarten 
Für die Teilnahme am Delegierten⸗Kongreß 
des Reichsparteitags in Nürnberg werden Dele⸗ 


giertenkarten zum Preiſe von RM. 
Für die Zuteilung der Karten 
Schlüſſel maßgebend: 
Drisgruppen von 10 — 50 Mitglieder erhalten 1 Delegiertenkarte 
„ 91-100 2 
„M-10 — 3 USW. 

Die Ortsgruppen haben die Betrüge für die 
auf ſie treffenden Karten umgehend an ihre zu⸗ 
ſtändigen Gaulritungen einzuſenden, die die Sammel⸗ 
beſtellungen unter gleichzeitiger Einzahlung der Ge⸗ 
famtbeträge bei der Reichsleitung bis ſpäteſtens 
10. Auguſt einzureichen haben. 

ie Plätze ſind heuer numeriert. 

Grundſätzlich erfolgt die Abgabe der Karten 
erſt nach Eingang der Gebühren und zwar in der 
Reihenfolge der geleiſteten Zahlungen. 

Die Neihsteitung kann nur die Saure, 
aber die einzelnen Ortsgruppen beliefern! 

Die ſelbſtändigen Ortsgruppen fordern die ihnen 
zuſtehenden Karten bis längſtens 5. Auguſt unter 
gleichzeitiger Einzahlung der Gebühren direkt bei 
der Reichsleitung an. 

München, den 26. 


3.— abgegeben. 
iſt nachſtehender 


„ 1 ” . 


„ *. 5 


nicht 


Juli 1927. 


Bouhler, Geſchäftsführer. 


Kulturfilm-Bühne 


Verkehrsmuseum Nürnberg 


Lessingstraße 6, neben Hotel Deutscher Hof. 


Ab 3. August 1927. Erstaufführung! Jugend zugelassen. 


Die Liebe 
eines Brasilianers 


Ein Filmspiel in 6 Akten aus fremdem Lande. 


Der erste deutsche Film, der nach dem Kriege, in Südamerika gedreht wurde. 


Rund um den Kaiser 


Herrliche Bilder aus dem Kaisergebirge. 
Vom Tiroler Landesverkehrsamt Nürnberg-Hauptbahnhof 
zur Verfügung gestellt. 


Stets neueste UFA- -Wocdenschau! RE 
Voranzeige! Ab 17. August „Fluß und zelt“ 


Ein Film von Sonne und Freiheit. 
Der Bayerische Wald. 


Vorführungszeiten: Samstag: 2 ½, 41/4, 6 ½ͤ und 8 ¼ Uhr Nachmittag, 
Sonntag: 11 UhrVorm. (Auseumssammlungen [rei) 2 ½ 4 ½, 6 %½ und 1 Uhr Nachm. 
Uebrige Wochentage: 4 ½, 6½%½ und 8 ¼ Uhr Nachmittag. 
Eintrittspreise: 1 Mk. für Erwachsene, 40 Pfg. für Schüler 
Schulen und Vereine bei Sonder-Vorführungen Vergünstigungen. 
Jugendliche sind zugelassen. 


Vorverkauf: Intra, Nassaner Haus. 


im Preiswerte Herren-Hemden 5˙˙ 6 


„Det Ansrijj“ 


Das deutſche Montagsblatt 


für Berlin 


Verlag und Geſchäftsſtelle: 


zuzüglich Beſtellgeld 


Probenummern 
Für die Unterdrückten 


Gegen die Ausbeuter 


WIN 


Oskar Hellrich, 


Gegründet 1875 


Herausgeb.: Dr. Joſeph Goebbels 


Berlin W 35, Lützowſtraße 44 
Preis monatlich R — 80 


koſtenlos vom Verlag! 


eee eee 


Herren- und Knaben-Kleidung Hans Preitter 


Neue Hitlerhemden eingetroffen 
gegenüber d. Markthalle 16 20 Hitlermützen, Wimpel, Hakenkreuz- 


Transport 
Rhein Main Frankfurt 


Alle Parteigenoſſen aus den beiden Gauen Heſſen 
und Heſſen⸗Naſſau-Süd. die in Nürnberg auf Maſſen⸗ 
quartier rechnen, mögen ſie mit dem Sonderzug oder ſonſtwie 
dorlhin gelangen, haben dieſe Anſorderung an die unter- 
zeichnete Stelle zu melden. S. und S. A. Führer geben 
Sammelmeldung. Alle Privat- und Gaſthausquarkiere ſind 
an der unterzeichneten Stelle oder in Nürnberg direkt, 
Hirſchelgaſſe 28, Geſchäſtsſtelle der N. S. D. A. P. auzu⸗ 
fordern mit Augabe der einzelnen genauen Anſchriften. 

Wer an den 3 Maſſenſpeiſungen teilnehmen will, 
einſchließlich S. A. muß dies ebenfalls an die unterzeichnete 
Stelle melden und den Betrag von 1.— Mark auf das 
angefügte Poſtſcheckkonto unter der Bezeichnung: Verpflegung 
einzuzahlen. 

Der Fahrplan des Sonderzuges „Rhein-Main“ ab 
Frankfurt a. M., mit ſeinen Halteſtellen in Offenbach, 
Hanau, Aſchaffenburg, Gemünden und Würzburg ſteht noch 
nicht feſt und wird in einer der nächſten Nummern des 
„Volk. Beobachters“ bekauntgegeben. Es wird alſo erſucht, 


deuſelben genau zu verfolgen. 
Fahrpreiſe: ab Frankfurt Mk. 11.— 
„Offenbach „ 10.50 
„ Hanan 10. 
„ Aſchaffenburg —— — 
„ Gemünden „ 6.60 
„ Würzburg „ 180 
Fahrkarten für einfache Fahrt können auch an— 


gemeldet werden. Hierbei iſt die gewünſchte Fahrt durch 
Angabe der Abgangs- und Endſtation bekanntzugeben. In 
dieſem Falle halbieren ſich die Preiſe. 
Sämtliche Fahrgelder ſind unter der Bezeichnung 
En auf das Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M., 
Ringshauſen, Offenbach a. M., Nr. 64064 einzuzahlen 


Alle Meldungen und Geldeinzahlungen müſſen bis zum 
. Aug., erlebigt ſein. Spätere Eingänge ſind zwecklos. 

Das genaue Beachten aller vorſtehenden Angaben 
und Hinweiſe liegt im Intereſſe aller Parteigenoſſen. 


Der Transportleiter: 
F. Ringshauſen. Offenbach a. M. 


Hitlerjugend Ortsgruppe Nürnberg 


Samstag, den 6. Auguſt, punkt abends 8 Uhr, ſpricht Herr 


Pg. Käfer über eh eimaurerei, — die geheime 
G'eſeluſchaft“. Wir fordern alle Kameraden auf, dieſen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag zu beſuchen und mögl. viele Freunde ein— 
zuladen. 

Montag, den 8. Auguſt, 7—9 Uhr Geſchäſtsſtunde. 

Samstag, den 13. Auguſt, 81 Uhr abends, Pflichtappell 
für alle. 

Sämtliches findet ſtatt in unſerem Heim, Bergſtr. 9,1. 

Samstag, den 13. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Wehrturnen. 
in Erleuſtegen. j 

Sonntag, den 14. Auguſt, Ausmarſch mit Spielmannszug. 
Näheres im Appell am 13. Auguſt. 


Beſteklungen auf 
Verſicherung 
ſind ſpäteſteus 


Bis Samstag, den 6. Auguſt, müſſen ſämtliche 
Pechfackeln und Uniformſtücke aufgegeben ſein. Die 
f. September, ſowie Beiträge und ſonſtigen Gelder 
bis dahin zu entrichten. 


Der Völkiſche Frauenbund 


verſammelt ſich am Dienstag, den 9. Auguſt 1927, abends 
8 Uhr, im Hiſtoriſchen Hof (Neue Gaſſe) zu einer Be⸗ 
sprechung wegen der Arbeiten, die von der Reichsleitung 
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3 Telephon 25277 
DEUTSCHE 


1 
2: MÖBEL:: 


gehen! 


Geſchäftseröffnung. 


Café Hindenburg 

Beſitzer: W. Elbelt 
ladet 
Beſuch ein. „ 


Erſtkl. Bohnenkaffee, 


Studenten- Utensilien, Vereinsartikel. 


Ruf-Nr. 25825. abze chen und sämtliche Artikel 


Museumsbrücke NN, 


soll der alte, ehrliche 
Fabrikant zu Grunde 
Unterstützt 
durch Kauf und Be- 
stellung die deutschen 
WERKSTATTEN 
MAX GOLITZ 
Nürnberg-Schwabacherstr.90 
EHEIRERNERUDU NINA Bettfedern-Fabrik-Niederlage I Sämtt. Reparatur. ſchnellſtens. 


10 Roſengaſſe 


10 
beim Marientor 
Freunde, Bekannte und Parteigenoſſen zu ſtetem 


ff. Hausgebäck und 
alkoholfreie Getränke eigener Erzeugung. 


Nürnberg 


den Frauen übertragen wurden. Wir erſuchen alle Frauen 
der N. S. D. A. P. und des Frauenbundes, die am Gelingen 
des Reichsparteitags mitwirken wollen, zu dieſer Beſprechung 


beſtimmt zu erſcheinen. Die Vorſtandſchaft. 
Wöhrd Schoppershof 


Am Samstag, den 6. Auguſt 1927, abends punkt 8 Uhr, 
Sprechabend im Gaſthaus „Zu den drei Linden“, äuß. Sulz⸗ 
bacherſtr. 1. ’ 
Redner iſt für den Abend vorgejehen. Parteigenoſſen! 
Maſſenbeſuch. 


ſorgt 
jür 


Innere Stadt 


Montag, den 8. Anguſt 1927, findet im Gaſthaus Ketten- 


ſteg, Kettenſteg 1, 
Bezirksverſammlung 

ſtatlt. Es ſpricht ein bekannter Redner— 

e ae Lichtenhof 

Samstag, den 6. Auguſt 1927, abends 8 Uhr, Sprechabend 
in der Reſtauration „Goldner Stern“, Galgenhofſtraße 38. Es 
ſpricht Pg. Tuſſing, Stadtrat, Zirndorf. 

Maxfeld 

Am Monkag, den 8. Auguſt, abends punkt 8 Uhr, Sprech- 

abend in der Reſt. „Krohaueſt“, Ecke Maxfeld- und Pirkheimer⸗ 


ſtraße (Endſtation der Autolinie'. Redner iſt vorgeſeheu. 
Sämtliche noch ausſtehende Quartierliſten ſind an dem Abend mit— 
zubringen. 


Achtung! 

In einer der letzten Verſammlungen iſt im Herkules-Velodrom 
ein Frauenmantel liegen geblieben. Derſelbe kaun in der Go⸗ 
ſchäftsſtelle, Hirſchelgaſſe 28,0, abgeholt werden. 

Parteigenoſſen, 


die ſich am Reichsparteikag als Stenographen zur Verfügung ſtellen 
können, wollen ſich umgehend in der Geſchäftsſtelle, Hirſchelgaſſe 28, 
melden. 

Es kommen nur erſtklaſſige Kräfte in Frage. 


Schweinfurt 

Dienstag, den 26. Juli 1927. Ein vollbeſetzter Sprechabend 
mit einer anſehnlichen Zahl von Gäſten. Nach dem Lied: „Wir 
ſind das Heer vom Hakenkreuz“ und der Erledigung der kurzen 
Tagesordnung ſpricht Pg. Albert Forſter, Fürth, über: „Mar- 
riſtiſcher Blutterror gegen die Nationalſo— 
ztaliſten“. Der Redner bringt die Zuhörer in feinen Bann, 
begeiſtert und erwärmt die Gemüter für unſere heilige Sache und 
beweiſt treffend das Wort des Juden Mardochei (Karl Mare): 
„Und willſt Du nicht Genoſſe ſein, ſo ſchlag' ich Dir den Schädel ein!“ 
Langanhaltender Beifall lohnt den ausgezeichneten Redner. Vier 
Neuaufnahmen ſind der Erfolg. Ein ernſtes Lied, ein ſtilles Ge— 
denken an unſere Toten, jo wird dieſer erfolgreiche Sprechabend 
geſchloſſen. 


Schriftleitung: Nürnberg, Hirſchelg. 28. — Verantwortlich f. d. Inhalt: 

Karl Holz, für den Anzeigenteil Hans Gemmel, beide in Nürnberg. — 

Verlag: Wilh. Härdel. Nürnberg, Meuſchelſtraße 70. 
Druck: B. Hilz, JJ ã ĩͤ 


7 r e hie Geſchäft habe ich aus der Brunnengaſſe in die 

® un tere Talgaſſe Nr. 1 verlegt. Ich empfehle 

5 Sprechmaſchinen, Schallplatten, Streich- 

= und Zupfinſtrumente. Reparaturarbeiten werden 
5 von mir raſch und billig erledigt. 

5 Joſef Meyerhofer, 

= Mujifinftrumentenhandfung. 


Kragen, Krawatten in reicher Auswahl 


Karl Müller, Nürnberg 


lorenzerstraße 22 


Grammophone 
und Platten 


Gitarren, Mandolinen, 
Lauten kauft m. ſpottbillig bei 


Meyerhofer 


untere Talgaſſe 1 


Werbt 


für den 


„Stürmer“ 
— 


ZUEINANDER IRA OEROETERIUEKORRUR RC! 
VERLAG E. EHER NACHF., MÜNCHEN 2, NO 


AEG [ 
UINTTTTING us RITUHIIENIUNNEIENLRUIEURUBUE BROT DURONUTOR LITE 


Die weltansehaulichen Grundlagen 
des Nalionalsozialismus 


vermittelt dir neben Adolf Hitlers „Kampf“ 

in seinem soeben 
0110 anger erschienenen Werke Gold oder Blut 
In stilsicherer Art. zeigt derVorfasser die Idee, die allein noch unserem 
Wolke die Möglichkeit zu einem Aufstieg aus dem Chaos geben kann. 
Aus dem Inhalt: f. Untergang des Abendlandes; 2. Sittliche Welt- 
ordnung: 3. Nordische Rasse; 4. Fortschritt oder Chaos; 5. Jüdisches 

Weltreich; 6. Deutscher Staat. 

150 Seiten / Kart. Mk. 2.50 / Ganzleinen Mk. 3.50 Bezug durch: 


SroBaeuisene Buchhandlung 
Karl Holz Burgstr. 17, 


ATIIEUIRRDINLSERLLTILNAIRER 


Nürnber, 


Besichtigen Sie unverbindlich Nürnbergs größte von einem Fachmann e 


Möbel-Verkaufs-Aussteli 


Möbelfabrik Friedrich Kalb, n3., 


Inhaber geprürter Sehreinermeister 


reite Gasse 80 


ße 20-24 


Ständig ca. 100 Zimmer vorrätig — Prima Ware — Konkurrenzlose Preise — Jede Garantie — Kostenlosz Lagerung — 


ca. 2500 qm Geschäftsräume 
Frei Haus mit eigenem Auto 


KLEINE ANZEIGEN 


Unter diefer Rubrik werden Stellen- 
geſuche, kleine An- und verkäufe, Nliet> 
gefuhe u. dgl. veröffentlicht. Das 
Wort Koſtet!0pfg., in Fettdruck 15 Pfg. 
Anzeigen und Offerten werden vom 
Verlag, nürnberg, Menſchelſtraße 70, 
angenommen. 


Welch edler Fabrikant gibt jg. 
Mann, 22 Jahre, mit guten 
Zeugniſſ. ſoſort Arbeit, gleich 
welch. Art, amlbſt. Dauerſtellg. 
Off. unt. 346 an den Verl. 


Solide, alleinſtehende, beſſere 

Frau ſucht 2 2 leere Zimmer evtl. 

Küche hier od. in der Umgebg. 
Off. unt. 350 an den Verl. 


Geſchäſtshaus, für tücht. Dach⸗ 

u. Schieferdeckermſtr. geeign., 

in belebt. Städtchen günſtig zu 

verkaufen. Lager u. Wohnung 

ſofort beziehbar. — Off. unt. 
351 an den Verlag. 


12 Jahre gedienter Soldat 
ſucht Stellung gleich welch. Art. 
Off. unt. 352 an den Verl. 


Bäckergehilfe, 

19 Jahre, gute Kenntn. in der 
Feinbäckerei und guter Tafel⸗ 
arbeiter, ſucht Stellung. 
Off. unt. 353 an den Verl. 


Nach Abſchluß der | 
(alfo Ende Aug. u. Anf. Sept.) 
beginnt der Nachhilſe⸗Unter⸗ 
richt für das zweite Trimeſter. 
Schüler der unt. vier Gynma⸗ 
ſialklaſſen wollen fi recht⸗ 
zeitig melden b. Stürmer⸗ 
Lehrer. — Offert. unter 354 
an den Verlag. 


21 jähriger Burſche ſucht 
Stellung, gleich welcher 
Art, bei einem Wochen- 
verdienſt v. Mk. 20.—. 
Off. unt. 347 an den Verl. 


aten Sie Seli 
40 Jahren 


am besten bei 


Haugasıe 9-12 


15 Schaufenster 


Damen- und Backtisch-Konfektion 
Margar. Wurster 


vordere Sterngassa 4-6 % 
Gegründet 1883 Kein Laden, 
Der Rest meiner Sommer- 
waren muß geräumt Mer 
den wegen Platzmangel Kür f 
die Wiuter-Saison. 
Nochmal große 
Preisermäßigung 
in allen Abteilungen. 
Trauer-Abteilung 
Erstklassige Fabrikate. 


In wirklich ganz reellem 
Geſchäft kaufen Sie gut 
und billig alle Arten 
Betifedern u. Flaum, 
alle Sorten Inletts 


Molallheltslollen, 
Auflagepolſter, ſowie 
ſämtliche Polſtermöbel, 
alles aus eigener Werkſtatt 
Bettenhaus 


li. Lüß ler 


2 Neutorſtraße 2 


Fahrräder 


neu und gebraucht, 
sowie Reparaturen vom 
Fachmann. 


Zahlungserleichterungen. 


johann Böheim 
Eberhardshofstr. 18 | 


Teilzahl. geſtattet ohne . bei Barzahlung 5% 


FUSSBODENLACKE 


Marke Sonnengoid 
Emailielacke, weiß, Marke Fripallin, alle 
Oel- und Lackfarben aus eig Fabrikation; 
fern.: Tüncherbürst., Pinsel, Schablonen u. 
alle Tüncherart. in reicher Ausw. till. bei 


0 Hobe 


FRIEDRICH PRATZEL 
Adam-Kleinstrasse 32. kaufen Sie seltlahren 
Verkaufsst. ans Pet, vord. Kreuzg. 9 
am besten 


Achten Sie stets auf die Schutzmarkel 


——— ẽœ M —x—ÆÆÆR—ÆÆÆÆǼj—ͤ—ͥ-V[NN-NNM..ldvVdd 4440 


Lebensmittel 


Kolonlalwaren, fl. fehle und Fata, Kafiee, Ton, Hakao, Heks 
Weine, Liköre, Arrak, Rum, Schokoladen und Konfituren 
kaufen Sie in nur prima Qualitäten 


i Karl Aichemüller Inn. Lauferpl.2 7 Töl. S888 


‚Holonialwaren u. Konfitüre 


Motorräder, Fahrräder | 
Nähmaschinen 


Eigene Reparaturwerkstätte aller Fabrikate. 


beim Fachmann 


MICHE 


Möbelfabrik 

Fürth i. B. 
Holzstraße 46—48 
Anzlge u. Mäntel 

nach Maß 


%%% „ „ ee 


All U t. 58/60 f 
Peter Walter, "rin ara ler lde Anzüge, 
Beskehtigen Sie meinen Laden. Sämtliche Gummi-Ersatzteile 1 Mäntel, Breeches- 
Zahlungserleichterung. mne 
N und Arbeitshosen. 
i 


Sirickwesten U. Pullover. 


An Beamte und Festangestellte 
Zahlungserleichterung in 
wöchentl. Raten von 2,— Mk, an. 


Schneiderei Feil 


trinke ich eine 
gute Taſſe Kaffee | 
mit feinem Gebäck? 


Wo?: nur in Konditorei-Kaffee 


Eugen Hartmann inn 


Lorenzerplatz 23 
= _Bermfpredher Ne. 28122 = Leonhardsir. 1,1 Tel. 418 


Azur, Pal, Mane „Mer J N amn. (7 m Steube 

erren- u. Damen-Konfeklion, ſowie Spsit-Naziige u 

Mindjahen. Ferner sämtliche Dsrhänge u. Madras- nton Strub 1 
garnituren, Beitwäse, Inlaill, Tiscgehen eier. Eingang Irrerſtraße 


7 i Keine Filiale) Gegr. 
Hans Körber, Brite Sue / ee 


Fernruf 25 820 
Rabatt. ſuſſoniert, reinigt, färbt 


u. arbeitel um alle Arten 
Damenhüte 
und Herrenhüte 


Rur nach neueſten Modellen wie 


allbekaunt beſtens. 


Großes Lager in neuen 
Damenhüten u. Crauerhüten 


es rn mach 1 5 gera Er fe 


BILDER, 


RADIERUNGEN,KUNSTBLATTER,SPIEGELusw. 
RAHMEN, DHOTORAHNEN,TABLETTRAHMEN £ 
Il. Leuchreer, Kunsthandiun 

„Olf e = 8 K 


2 ne: 25366, 


Qualitäts-Schuhwaren | 


ED. Mule 


WAizehskradle alt, gesenüb, d. neuen Örtskrankenkasse | 
An Beamte, Festangestellte und sonst. Käufer in 5 icherter 
Stellung auch auf Teilzahlung. ad 


WILD-WEST! 


Rosengasse 20 Bes.: Fr. Müller 
5 Minuten vom Bahnhof 


Zu der am 7., 8. und 10. August N 
Lorenz - Kirchweih, sowie zu dem am 10. A 
erstmalig stattfindenden Kaffes.Kränzchen 


ladet . ein Fritz Möller u. Frau. 


 Emuailte-Lache 


rein weiß für Möbel, Türen, Fenster usw. 


offen und in Dosen 


Lackfabrik Thomas Weiß 


Möbel u Berenhaus | 
And Beer 


Ludwigstraße 61 


Beilfedern,  Sienn- 
und Daungudecken, 
Betiiniett- und Wall- 
uschen, Aufletz- 
matratzen. eiserne 
Beltsiellen 


Auf Wunsc 
Zuhlungserleichterung. 


aststätte 
Fernspr. 27424 


| 
| 
Im 
| 


ie gal- 
288 36 


Für den Reichsparteitag 


F empfehle ich mich zur Anfertigung von 2, oer Woche 
Hakenkreuz, Stadt- und Landesflaggen“ Westfäl. Fahrradwerke 


Ka ip ar Roll, äußere Caufergaſſe 4 Fil. Nürnberg 


Jakohstr.45 / Telefon 27897 
— 2 


Bettiedern - Faum Molkerei 
Inlelis-Federleinen 


ee Milch, 
Gräfenberger⸗ u. Wen⸗ 
delſteiner Bauernbrote; 


Metallbetistellen ferner alle Sorten Käſe, 
Drahtmatratzen Fette, Butter und Eier. 
Auflegematratzen 
Schorerdecken Maro. raf 
Reformunterbetten Tetzelgaſſe 23 


kaufen Sie billig und preiswert bei |; 
Billiger Möbelverfauf! 


= 1 x EEE Alle Arten Bolfter- und 
Betten-Böhner: 


Schreinermöbel zu den bil⸗ 
Ü Harsdörfferst$ Ie. 400.7 


ligſten Preiſen bei ſolider 
Arbeit ſeit 30 Jahren. 
Peter Henleinſtraße 4, 
bei Hauſſelt. 


garantiert für 
guten Sitz; sowie 


Wenn die Sonne brennt 
leichte Sommerkleidung 


Wald, . und Treten» Jacken 


4.50, 3. 30, 6.75, 7.50, 3.50, 12.—, 14.—, 16.—, 18.—, 22.— 
Sport-, Tanz-, Straßen-Bofen 
7.50, 9.50, 11. , 13.—, 15.—, 16.50, 17.—, 18.—, 20.—, 22.— 
Gummi imprägn, Loden⸗Mäntel i 
12.-, 16.-, 18.-, 22.-, 24.-, 32.-, 38.—, 45.—, 36.—, 68.—, 75.—, 98. 
Sport- und nn Id 
„36. „48. „, 56._, 65.—, 75.—, 85.—, 98.—, 120.— 


Hitlerkleidung für den Parteitag 


Joſef Heinrichs, Nürnberg, ane Allersberger Str. 55 


Ehemannſtr.! Tel. 40707 


Schuhwarenhaus Johann Düll 


Telephon 2004 — Adam Kleinstraße 13 


Billigste Bezugsquelle von 


QUALITATS-SCHUHWAREN. 


Neue Modelle in großer Auswahl. 


Zum Reichs- Parteitag 


IIRURETLINNRAUENNALINRUNIRUBRÄLIIAIRENURUNEIRUTALOERUKENU DRUNTER DOKU 


mp echte Lederhosen, vorrätig und nah Maß in 
5 sauberer Säclerarbeit. Keine Chrom- Spoltleder. 
Besichtigung unverbindlich. Preislisten kostenlos. 


vum jedermann die Anschaffung einer guten Sämisch- 
lederhose zu ermöglidien gewähre idi Zahlungser- 
leichterung. Maßaufträge u. Reparaturen erb, rechtzeitig. 


Pi. HILLER, Nürnberg 18, r 171 


Erheli i & N Berk am weißen 
Turm 

Klolderstoilfe .. Gardinen .„. Baumwolliwaren 

Assstattungs-Wäsche. ern 3 nach Maß 


Mitglieder der N. S. B. A. B. 
Erwerbs- nd mittellosen Mitgliedern biete ich hohen Verdienst durch 
Vertrieb eines äubenst leicht verkäuflichen 
I 
1 
! 
il; 


„Vaterländischen Jahrbuches“ 


wofür jeder deutsche Mann, jede deutsche Frau in allen deutschen Gauen 
Kaufer ist. Verlangen Si Muster und Werbematerisi von der 


Buckhandiung für Deutschen Schrifttum | 
Lei ip 219 C1, Pfaffendorferstraße 20 e 20 IE 


n 11 J Günbardine und o verchat - 

Weitarlesie Kameinaar- 1915 umante! Bäntek, Mäarenpo-Priefors 
4 ere i- 18 1 für Herren, Daznen n. Kinder in allen Preislagen. / Megenbhaz t- Nd tel. 
Lund transen niit 4. Wind ine ken für Herren, Damen und Kinder In aller 
tagen. / Sporthosen, Trachtenhosen, Wanderhosen, gestreifte Hosen, l.odenjoppen, Steierer- 
egernszerjoppen, Flößerjacken, edite Lederhosen für Herren Mk. 27. —, für Burschen Mk. 22. — 
A) Überzeugen Sie sich, daß Sie bei mir in allen Artikeln reichliche Answahl vu staucund billigen 
Frvisen Anden. Kein Laden. nur Lag 
1 11/ , Teil. 573 


Heinrich Büchner, tie Linien 5 und7. 


It. ee 


Ein Blid Blick in m in' mein Fenſter genügt, um Sie von den großen Vorteilen meines 


Saijon-Ausverkaufes „e 


Schuhhaus C. Merz, Alfersberger Straße 47 
Reit- und Einzelpaare ſpottbillig. — 


Olo Maner 


der rauieungside nem Ts 30 
dee r er 


Die 


Beſtellt den Stürmer! 


Erſcheint wöchentlich. Einzel⸗Hr. 29 Pfg. Bezugspreis monatl. 90 pfa. zuzügl. Poſtbeſtellgeld. 
Beftellungen find an den Briefträger oder die Poſtanſtalt, Nachbeſtellungen an den Verlag zu 
machen. Kreuzbandſendung vom verlag erfolgt auf Wunſch. 


Bitte ausſchneiden! 


Juden sind unser Unglück! 
ne FETTE. 


An den Derlag * hi 
rnberg 


Nteufchelſtraße 70 


Ich wünſche koſtenlos und portofrei verſchiedene Probenummern per 
Ureuzbänd zugeſandt. 


Stand: 


„Der Stürmer“ 


Wohnort: 
Seit 8 


Bitte ausſchneiden! 


